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Infektionsquellen für Septoria nodorum* 
Von Alfred Ob s t, Bayerische Landesanstalt für Bodenkultur, Pflanzenbau und Pflanzenschutz, München 
[Nachrichtenbl. Deutsch. Pilanzenschutzd. (Braunschweig) 23. 1971, 177-179] 
Einführung 
Es ist bekannt, daß Septoria nodorum im Weizen 
stets über ein ausreichendes Infektionspotential ver­
fügt; entscheidend für das Auftreten der Krankheit ist 
allein der Witterungsverlauf während des Schossens 
und Ahrenschiebens, der die Ausbreitung des pilzlichen 
Krankheitserregers steuert ( B e c k e r 1963). Hingegen 
besteht über die alljährlichen Quellen der Infektion 
noch keine vollkommene Klarheit. 
Der Pilz ist in erster Linie ein Parasit des Weizens. 
Daneben wird über ein Auftreten auch an Roggen, Ger­
ste und einigen Grasarten wie Poa pratensis, Poa an­
nua und Agropyron repens berichtet (W e b e r  1922, 
F r  a n  d s e n 1943, S p r a g u e 1950, K e r  1 i n  g 1966). 
Diese Nebenwirtspflanzen dürften dem Krankheits­
erreger allerdings nicht immer ohne Unterbrechung 
Möglichkeiten für eine parasitisch'e Uberdauerung ge­
ben. 
Wichtiger war in diesem Zusammenhang die Ent­
deckung, daß der Krankheitserreger mit dem Saatgut 
von Jahr zu Jahr verschleppt werden kann ( M a c h a -
c e k 1945). Septoria nodorum ist sogar der häufigste 
der am Saatgut vorkommenden Weizenpathogene 
(He w e t t  1965). Für den Krankheitszyklus erscheint 
die Befallsstärke des Saatgutes unwesentlich, genügt 
doch bereits ein geringei;- Befall für den Krankheitsauf­
bau. Die im praktischen Landbau gut eingeführten Or­
ganoquecksilberbeizmittel, neuerdings auch das Beno­
myl, vermögen das Saatgut allerdings weitgehend zu 
entseuchen ( P o n c h e t , V e n t u r a und B e r t h i e r 
1965, V e n t u r a, B o u r d i n  und B e r t h i e r  1970). 
So konnte B r  ö n n i m  a n  n (1968) in einem Feldver­
such den gesicherten Einfluß einer Quecksilberbeizung 
im Vergleich zu Ungeheizt auf den Ernteertrag fest­
stellen. 
Große Bedeutung für den Krankheitsverlauf wird 
auch befallenen Ernterückständen beigemessen. Der 
* Erweiterte deutsche Fassung eines am 13. 7. 1971 in Man­chester anläßlich der European Discussion Group in Plant Pathology „Septoria diseases of cereals" gehaltenen Vor­trags. 
Parasit vermag auf totem Weizengewebe nicht nur 
saprophytisch zu überdauern, sondern er kann sich hier 
auch noch aktiv ausbreiten und vermehren (Ho p p 
1957, B ock m a n n  1958, Sch a r e n  1966). We b e r  
(1922) beobachtete ein Uberleben des Pilzes auf infi­
zierten Ahren, die 18 Monate im Freien gelagert hat­
ten. Für Septoria passerinii; einen Gersteparasiten, wie­
sen Lu t e y und F e z e  r (1960) nach, daß dieser Pilz 
auf Stroh im oder auf dem Boden mindestens zwei 
Winter überdauern känn. Eigene Versuche lassen je­
doch Zweifel entstehen, ob befallene Strohreste, die 
nach der Weizenernte dem mikrobiellen Abbau im Bo­
den unterliegen, Septoria nodorum immer eine Uber­
lebensmöglichkeit bis zum Wiederanbau einer Weizen­
frucht geben können. 
Einige eigene Beobachtungen zeigen noch eine wei­
tere Quelle für die alljährlichen Spelzenbräune-lnfek­
tionen auf. 
Eigene Versuche** 
Ein Freilandversuch im Frühjahr 1971 war mit der 
Zielsetzung angelegt worden, die z. T. sehr alten Aus­
sagen über die Nebenwirte von Septoria nodorum auf 
ihre gegenwärtige Gültigkeit zu prüfen. Alle Getreide­
arten und einige Kulturgräser sowie Ungräser wurden 
deshalb in Reihen nebeneinander angebaut. Kleine We­
ge, die die Fläche in Parzellen aufteilen sollten, wurden 
mit Paraquat (.,Gramoxone") herausgespritzt. Ein paar 
Tage später wurde die erste Parzellenreihe künstlich 
mit Septoria nodorum infiziert. 
Bei Bonitierung dieser Infektionsfläche erregten we­
niger die hier und da zu beobachtenden punktförmigen 
braunen Infektionsstellen unser Interesse. Auffallend 
waren vielmehr auf einigen Getreideblättern pfennig­
große, fast weiße Nekrosen mit reichem Pyknidien­
besatz. Diese Flecken wurden im einzelnen bei Weizen, 
Gerste, Roggen und Flughafer festgestellt. Es ließ sich 
nachweisen, daß diese weißen Nekrosen durch Abtrift 
** Die technische Betreuung der Versuche lag in Händenvon Herrn Georg Hub er, dem ich auch an dieser Stelleherzlich danke. 
von Paraquat-Spritztropfen beim Herausspritzen der 
Wege entstanden waren. Eine Untersuchung der Pykno­
sporen unter dem Mikroskop bestätigte ihre Zugehörig­
keit zur Art Septoria nodorum. Eine weitere Prüfung 
galt der Sporenkeimfähigkeit: Bei allen Herkünften 
zeigte sich gute Sporenkeimung bereits nach wenigen 
Stunden. 
Diese Beobachtung führte uns zu einem weiteren Ex­
periment: Kann Septoria nodorum auf ähnliche Art zur 
Reproduktion auch bei Dikotyledonen veranlaßt wer­
den? Folgende Pflanzen wurden in kleinen Blumentöp­
fen ins Gewächshaus geholt: 
Salat, Raps, Ackerbohnen, Ackerhohlzahn, Acker­
senf, Ackerwinde, Löwenzahn, Melde, Ackerheller­
kraut und Beinwell. 
Durch Bepinseln mit Deiquat (,,Reglone") war ein 
Teil der Blattfläche dieser Pflanzen abgetötet worden. 
Am nächsten Tag infizierten wir die Testpflanzen mit 
einer Sporenlösung. Sie wurden anschließend 4 bis 6 
Tage auf einer feuchten Torffläche unter Glasbehältern 
bei sonst normalen Gewächshausbedingungen gehalten. 
Die Auswertung erfolgte nach 10 Tagen: Auf allen un­
tersuchten Pflanzen war bei genauer Betrachtung der 
abgestorbenen Blattgewebe unter dem Binokular mehr 
oder weniger reichliche Pyknidienbildung festzustel­
len. Die auf Salat besonders gut sichtbaren Pyknidien 
waren bei einer Kontrolle mit dem bloßen Auge bereits 
7 Tage nach der Infektion zu beobachten. Vermutlich 
hatten sich zu diesem Zeitpunkt die Pyknidien auch 
schon auf den anderen Prüfpflanzen entwickelt. Wie die 
mikroskopische Untersuchung ergab, handelte es sich 
in jedem Fall um Sporenbehälter von Septoria nodorum. 
Als letzter Schritt wurden aus einem Weizenfeld mit 
hohem natürlichem Befall (Grabenstätt, Lkrs. Traun­
stein; Probenahme am 27. 7. 1971) abgestorbene Blätter 
verschiedener zweikeimblättriger Unkrautpflanzen ent­
nommen, in Plastikpetrischalen auf Wasseragar ausge­
legt und 10 Tage lang kontinuierlichem Blaulicht aus­
gesetzt. Reichliche Fruchtkörperbildung verschiedenster 
Pilzarten war auf all jenen Blatteilen festzustellen, die 
nicht unmittelbar auf der Agaroberfläche lagen und sich 
nicht mit Wasser vollgesogen hatten. Pyknosporen von 
S. nodorum fanden sich in der Sporenabschwemmung 
von Bärenklau (Heracleum sphondylium), Ackerstief­
mütterchen (Viola tricolor) und einer Knöterich-Art 
(Polygonum sp.); von einem Bärenklau-Blatt konnten 
darüber hinaus eindeutig zu S. nodorum gehörige Py­
knidien isoliert werden.
Diskussion 
Schon B e ck e r  (1963) äußerte die Vermutung, daß 
Septoria nodorum auf der Hauptwirtspflanze Weizen 
für die Sporenbildung auf totes Gewebe angewiesen 
ist. Demnach wäre Septoria nodorum der Gruppe der 
Perthophyten zuzuordnen: Die Ernährung erfolgt nur 
vom toten Substrat, der Parasit vermag aber auch le­
bende Pflanzen zu befallen und abzutöten. 
Die vorliegenden Ergebnisse erweitern unser Wissen 
insofern, als als Nährsubstrat für Septoria nodorum ab­
gestorbenes Gewebe offenbar verschiedenster Pflanzen­
arten in Frage kommt. Zweifelsohne wurde die Besied­
lung im Gewächshaus durch Einsatz von Deiquat und 
mit optimalen Feuchtigkeitsverhältnisssen erzwungen. 
Aber auch in jedem Pflanzenbestand sind ähnliche Ver­
hältnisse denkbar. Stets wird sich Pflanzengewebe fin­
den, das in natürlicher Alterung, durch Einsatz von 
Herbiziden oder nach Befall mit Pflanzenparasiten ab­
gestorben ist. Auf ähnliche Wechselwirkungen zwi­
schen Braunrost (Puccinia recondita f. sp. triticina) und 
Spelzenbräune an wachsenden Weizenflanzen weisen 
v a n  d e r W a l , S h  e a r e r  und Z a d  ok s (1970) hin. 
Septoria-Ährenbefall bei gleichzeitigem Befall mit 
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Mehltau ist immer wieder zu beobachten. Nicht zu ver­
gessen seien die Ernterückstände der Vorfrucht. Auch 
ist seit W e b e  r (1922) bekannt, daß der Pilz seine 
ganze Entwicklung bis zur Sporenbildung auf Nähragar, 
einem halbsynthetischen Medium, durchlaufen kann. 
Vielleicht ist der bekannt hohe Infektionsdruck in 
Moorlagen nicht nur auf Klimafaktoren, sondern auch 
auf eine Vermehrung von Septoria nodorurrr auf dem 
organischen Material des Bodens selbst zurückzufüh­
ren. Die Untersuchung der befallenen- Pflanzengewebe 
unter dem Binokular hat gezeigt, daß die. Pyknidien 
optisch teilweise nur schwer wahrnehmbar sind. 
Die Untersuchungsergebnisse zeigen also noch eine 
weitere Möglichkeit der Uberdauerung für S. nodorum: 
Der pilzliche Erreger der Spelzenbräune des Weizens­
kann sich auf abgestorbenem Pflanzengewebe jeglicher 
Art saprophytisch bis zum Wiederanbau seiner Wirts­
pflanze Weizen erhalten und vermehren. Bekanntlich 
genügt bereits ein geringes Uberdauerungspotential 
vollauf zum späteren'Aufbau einer Septoria-Epidemie. 
Zusammenfassung 
In Gewächshausversuchen ließ sich Septoria nodorum, 
der Erreger der Spelzenbräune des Weizens, auf ver­
schiedenen zweikeimblättrigen Kultur- und Unkraut­
pflanzen vermehren, wenn ein Teil ihres Blattgewebes 
einen Tag vor der künstlichen Infektion mit Deiquat 
(,,Reglone") abgetötet worden war. Die Vermutung, 
daß S. nodorum auch im Freiland auf abgestorbenen 
Resten zweikeimblättriger Pflanzen seinen ganzen Ent­
wicklungskreislauf bis zur Pyknidienbildung durchlau­
fen kann, wurde durch entsprechende Feldbeobachtun­
gen bestätigt. Damit dürfte eine weitere Quelle der 
alljährlichen Spelzenbräuneinfektionen (neben den 
Nebenwirtspflanzen, befallenem Weizensaatgut und 
befallenen Ernterückständen des Weizens) bestehen. 
Summary 
In greenhouse experiments Septoria nodorum, the causal 
agent of glume blotch of wheat, established on different 
dicotyledonous cultivated and weed plants, when a part of 
their leaf tissue had been killed with diquat one day before 
the artificial infection. The suggestion, that S. nodorum can 
develop and form pycnidia on dead residues of dicotyledons 
in the open air, was affirmed by corresponding obs·ervations 
in the field. Thus there may be still another source for the 
annual Septoria-epidemics (in addition to the secondary 
host plants, infested wheat seed and infested wheat crop 
residues). 
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Eingegangen am 13. August 1971 
Captan zur Hemmung einer Mykose durch 
Metarrhizium anisopliae bei Larven von Oryctes rhinoceros 
V 01). E. M ü 11 e r -: K ö g 1 e r, Biologische Bundesanstalt, 
Institut für biologische Schädlingsbekämpfung, Darmstadt 
[Nachrichtenbl. Deutsch. Pilanzenschutzd. (Braunschweig) 23.1971, 179-184} 
Einleitung 
Der Erreger der „Malaya disease", einer Virose des 
Indischen Nashornkäfers, Oryctes rhinoceros (L.}, wurde 
von H u g e r  (1965, 1966) in Malaysia gefunden und als 
Rhabdionvirus oryctes beschrieben. Diese Krankheit 
kann den wichtigen Palmenschädling wirksam dezimie­
ren. Für seine. biologische Bekämpfung läßt sich Infek­
tionsmaterial durch perorale Infektion zahlreicher Lar­
ven gewinnen. Von ihrer Infektion bis zur Tötung zum 
Zwecke der Virusgewinnung vergehen je nach Infek­
tionsdosis etwa 1-4 Wochen. Es ist bekannt, daß Oryc­
tes-Larven im Freiland, aber - was hier besonders 
interessiert - auch in Zuchten (z. B. Cu mb e r, 1957; 
H u r  p i  n und F r  e s  n e a u, 1967) durch den insekten­
pathogenen Pilz Metarrhizium anisopliae (Metsch.) 
Sorok. befallen werden. Auch bei Zucht- und Infektions­
versuchen in Samoa, die zu einer erfolgreichen Aus­
bringung ,und Einbürgerung des Virus führten ( M a r -
s c h a 11, 1970), hatte sich die Mykose überaus störend 
bemerkbar gemacht (Mr. A. C at 1 e y, Dr. K. J. M a r -
s c h a 11, pets. Mitt.). Es war daher die Frage, wie man 
sie während der maximal 4 Wochen, die für die Virus­
vermehrung in den Larven nötig sind, ausschalten 
kann. Wir gingen davon aus, daß die Verpilzung mei­
stens durch M. anisopJiae-Sporen ausgelöst wird, die 
sich bereits, von früherem Insektenbefall herrührend, 
im Zuchtsubstrat (verrottetes Holz oder Sägemehl) be­
finden und hier eine lange Lebensdauer haben können 
( M  ü 11 er - K ö g 1 e r, 1967, 1970). Man kann diese 
Infektionsquelle ausschalten oder eindämmen, wenn 
man (wie in unserem Institut seit längerer Zeit üblich) 
das Zuchtsubstrat 4-6 Stunden bei 80° C erhitzt oder 
wenn man als Zuchtmedium, besonders für Zuchten 
ganzer Generationen, eine Mischung aus 2/a zersetztem 
Holz und 1/a Kuhdung benutzt ( H u r p i n und F r e s -
n e a u , 1970): Wahrscheinlich wird durch Erwärmen 
dieser Mischung infolge Fermentation der Pilz getötet, 
darüber hinaus aber auch der physiologische Zustand 
der Larven durch solches Substrat günstig beeinflußt. 
Da· anzustreben ist, die für eine biologische Bekämp­
fung nötige Virusvermehrung in den Schadgebieten 
unter möglichst einfachen Arbeitsverhältnissen durch­
zuführen, prüften wir im Modellversuch, wie weit sich 
die vom_ Zuchtsubstrat ausgehende Verpilzung der 
Oryctes-Larven in einfacher Weise durch ein Fungizid 
eindämmen läßt*. Der Versuch mag um so mehr inter­
essieren, als eine chemische Bekämpfung von Pilzen 
bei Schadinsekten nur relativ selten vorgenommen 
wurde. 
Normalerweise sind solche Pilze ja willkommene 
natürliche Gegenspieler von Schädlingen. Das gilt spe­
ziell auch für M. anisopliae gegenüber 0. rhinoceros.
Darüber hinaus hat man versucht, den Pilz z. B. im 
Südseegebiet zur biologischen Bekämpfung des Palmen­
schädlings zu nutzen (F r i e d e  r ic h s, 1913 a, b; 1919). 
Diese Bestrebungen wurden in den letzten Jahren fort­
gesetzt und brachten stellenweise ermutigende Resul­
tate ( M a r s c h a l l, 1968, 1969). · 
Material und Methoden** 
Als Fungizid benutzten wir auf Anraten von Prof. Dr. 
K. D o m s  c h ,  Braunschweig-Völkenrode, das bienen­
ungefährliche, gegen verschiedene Bodenpilze relativ
lang wirkende Captan (z. B. D o m s  c h, 1958 a, b) als
Spritzpulver „Orthocid 50" mit 50 0/o Wirkstoff = N­
Trichlormethylthio-tetrahydrophthalimid. In Versuchen
von M a j c h r o w i c z (1967) hatte Captan mit 0,08 bis
2 0/o Wuchs und Sporulation von M. anisopliae auf
Nährboden stark gehemmt.
Die Konidien von M. anisopliae gewannen wir von 
Petrischalenkulturen mit Biomalz(3 0/o)-Pepton(0,5 O/o)­
Agar(2 0/o), wobei jede Schale (9 cm </>) nur 7-8 ml 
* Der Versuch wurde im Rahmen langfristiger Zusammen­
arbeit zwischen dem Darmstädter Institut und der South 
Pacific Commission (Noumea, New Caledonia). Project for 
Research on the Control of the Coconut Palm Rhinoceros 
Beetle, durchgeführt. Diese Zusammenarbeit soll Grundlagen 
für die biologische Bekämpfung von palmenschädigenden 
Orycles-Arten liefern. Die wichtigsten Versuchsergebnisse 
wurden daher kurz in den Bericht der genannten „Commis­
sion" für Juni-November 1968 aufgenommen. 
** Herrn Prof. Dr. K. D o m s  c h, FAL Braunschweig-Völ­
kenrode, danke ich sehr für seinen Vorschlag eines geeig­
neten Fungizids, Mr. B. J. Wo o d, Chemara Research Station 
(Malaysia) für die Beschaffung der Oryctes-Larven und Fräu­
lein H. Eg g e  r t für die sorgfältige Betreuung des Ver­
suches. Das Captanpräparat stellte uns dankenswerterweise 
Ldw.-Dir. Dr. W. K a i s e r, PSA Frankfurt a. M., zur Ver­
fügung. 
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